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Schutz der Bevölkerung vor 
Katastrophen und Notlagen
Der Kantonale Führungsstab (KFS) 
führte im Auftrag des Regierungsra-
tes von 2005 bis 2007 die Hauptstudie 
zur Gefährdungsanalyse Kanton Aar-
gau durch. Grundlage dafür war das 
Gesetz über den Bevölkerungsschutz 
und den Zivilschutz im Kanton Aar-
gau, BZG-AG, § 3 und § 4. Insgesamt 
25 Katastrophen und Notlagen wur-
den für den Kanton Aargau als rele-
vant definiert. Sie sind aufgeteilt in 
fünf Naturgefahren, zehn technische 
und zehn gesellschaftliche Gefahren. 
Kommt es zu einem solchen Ereignis, 
sind für die Bewältigung alle Partner 
des Systems Bevölkerungsschutz er-
forderlich: Polizei, Feuerwehr, Ge-
sundheitswesen, Technische Betrie-
be, Zivilschutz, Regio nale Führungs-
organe und Kantonaler Führungs-
stab. Auch ein Hochwasser stellt ein 
für den Aargauer Bevölkerungsschutz 
relevantes Ereignis dar. Das Refe-
renzszenario der Gefährdungsanaly-
se beschreibt ein Hochwasserereig-
nis, das im Durchschnitt alle 300 Jah-
re erreicht oder überschritten wird 
(HQ300).
Der Regierungsrat nahm die Ergeb-
nisse der Hauptstudie im Jahr 2007 
zur Kenntnis. Zudem beauftragte er 
den KFS und die Regionalen Füh-
rungsorgane (RFO) mit der Umset-
zung der Szenarien. Im Rahmen der 
Umsetzung – die noch nicht abge-
schlossen ist – gilt es zu klären, ob die 
Partner des Systems Bevölkerungs-
schutz gemeinsam in der Lage sind, 
die 25 relevanten Katastrophen und 
Notlagen zu bewältigen. Im Zentrum 

der Arbeiten steht dabei die Identifi-
kation möglicher personeller, materi-
eller und organisatorischer (inkl. Aus-
bildung) Defizite. Der KFS muss dabei 
16 und die RFO müssen 9 der 25 Sze-
narien umsetzen. Die kantonalen Ar-
beiten sind bereits abgeschlossen, 
die in den Regionen dauern teilweise 
noch an.

Regionale Bewältigung  
von Hochwasserereignissen
Das Szenario Hochwasser gehört zu 
den Szenarien, welche die RFO bear-
beiten müssen. Kommt es zu einem 
solchen Ereignis, müssen die Regio-
nen es primär mit eigenen Mitteln be-
wältigen. Reichen diese nicht aus, 
kommt die «Nachbarschaftshilfe» zum 
Tragen oder die RFO müssen Hilfege-
suche an den Kanton (KFS) stellen.
Gefahrenkarten zu möglichen Hoch-
wassern erleichtern die Arbeiten der 

RFO deutlich, wenn es um das Ab-
schätzen möglicher Schäden geht. 
Auf Einladung des Departements 
Bau, Verkehr und Umwelt, Abteilung 
Raumentwicklung, nahmen Vertreter 
des KFS und der RFO darum an den 
Informationsveranstaltungen für die 
Gemeinden zu den Teilprojekten der 
Gefahrenkarte Hochwasser teil. Der 
Informationsfluss zum aktuellen Stand 
der verschiedenen Teilprojekte war 
damit sichergestellt.

Vorgehen bei der Umsetzung 
des Szenarios Hochwasser 
Um eine möglichst effiziente Bearbei-
tung zu ermöglichen, führen Vertre-
ter des KFS die Regionalen Führungs-
organe an einem Rapport in das Sze-
nario und die Bearbeitungsmethode 
ein. Vorgängig erhalten die Teilneh-
menden den detaillierten Szenariobe-
schrieb. Indem sie sich mit dem Sze-
nario vertraut machen, bereiten sich 
die Teilnehmenden optimal auf die 
Bearbeitung vor.
Aus den Angaben der Gefahrenkarte 
Hochwasser können die RFO die zu 
erwartenden Schäden eines 300-jähr-
lichen Hochwasserereignisses identi-
fizieren und diese in einer zur Verfü-
gung gestellten Liste festhalten. Um 
schlussendlich mögliche Defizite bei 

Mit einer Gefährdungsanalyse hat der kantonale Führungs-
stab 25 Katastrophen und Notlagen definiert, die den Kan-
ton Aargau treffen könnten. Die Regionalen Führungsor-
gane bearbeiten das Szenario Hochwasser. Die Gefahrenkar-
te Hochwasser dient als Grundlage für die Ermittlung von 
Defiziten bei der Bewältigung von Hochwasserereignissen.
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Gute Vorbereitung ist alles: Regionales Führungsorgan bei der Bearbeitung 
des Szenarios Hochwasser.
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der Bewältigung ableiten zu können, 
gilt es, im nächsten Schritt die Schä-
den möglichst gut zu quantifizieren 
und zu beschreiben. Die Gefahren-
karte liefert dazu wichtige Geodaten. 
Das RFO erfasst alle Ergebnisse im 
sogenannten Schadensregister. Er-
kennt das RFO schliesslich Defizite in 
den Bereichen Personal, Material oder 
Organisation (inkl. Ausbildung), prio-

Das nächste Hochwasser im Aargau 
kommt bestimmt. Dank der hervorra-
genden Gefahrenkarte und einer seri-
ösen Planung (Aufgabenlisten, Check-
listen, Ressourcenverzeichnisse usw.) 
haben die RFO einen Führungsvor-
sprung. Sie wissen, was im Bereich 
Hochwasser auf sie zukommen kann, 
und können sich entsprechend vor-
bereiten.

risiert es diese und leitet sie dem 
Kantonalen Führungsstab weiter.

Aktueller Stand der Umsetzung
Die RFO sind «Milizorganisationen». 
Die Umsetzung des Szenarios Hoch-
wasser ist bei rund einem Viertel der 
33 RFO bereits abgeschlossen. Die 
restlichen RFO schliessen das Szena-
rio bis zirka Ende 2012 ab.

Sandsäcke für den Objektschutz
Sandsäcke sind ein bewährtes und 
vielfach erprobtes Mittel gegen Hoch-
wasser. Sie eignen sich vor allem für 
den Objektschutz. Der Bau von Schutz-
dämmen mit Sandsäcken, vorbeu-
gend wie auch abwehrend, ist sehr 
aufwändig. Es werden viel Personal 
und Zeit sowie enorme Mengen an 
Sandsäcken benötigt. Zudem sind die 
Kosten hoch.
Nach dem Hochwasser 2007 hat der 
Regierungsrat das Departement Ge-
sundheit und Soziales, DGS (Abtei-
lung Militär und Bevölkerungsschutz), 
beauftragt, in Zusammenarbeit mit 
dem Departement Bau, Verkehr und 
Umwelt, BVU (Abteilung Landschaft 
und Gewässer), und der Aargauischen 

Die Erfahrungen aus den letzten Hochwasserereignissen 
haben immer wieder gezeigt, dass sich Überschwemmun-
gen auch an Orten ereignen, die nicht voraussehbar waren –  
wie 2007, als Teile von Döttingen überschwemmt wurden. 
Um auf solche unerwarteten Ereignisse besser reagieren 
zu können, hat der Kanton Aargau im Jahr 2009 mobile 
Hochwassersperren angeschafft – total 1000 Meter.
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